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Erscheint -Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
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für die Stadt kfostfeim a . Taunus
Druck und Verlag von R . Messerschmidt , sfocheim am Taunus.

Expedition - Neuer weg 6.

>preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Raum JO Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

rgdr für die Gemeinden Fristet , Warrßeim u. Lorsßach.
Ar . 97 Mittwoch , den 6. Dezemker 1916 5. Zahrg.
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Wer mehr als 1 Pfund Kartoffel « täglich auf die
Perfon verzehrt , macht sich strafbar und ist dem-

nächst der selbstverschuldeten Not ausgefetzt.
Amtliche Keiranntmachungen.

Verordnung
betr . Regelung der Kartoffelversorgung im

Kreise Höchst  a . M.
Auf Grund der Bundesraisverordnung über die Kartoffel-

Versorgung vom 26 . Juni ^ 1916 (R .-G .-Bl. S . 590 ) und
vom 14 . Oktober 1916 (R .-G .-Bl . S . 1165 ) sowie der Bun¬
desraisverordnung über ., die Errichtung von Preisprüfungsstel-
len und die Versorgungsregelung vom 25 . L rember 1915 in
der Fassung der Bekanntmachung vom 4 . November 1915 u.
5. Juni 191G und der dazu ergangenen Ausführungsbestim¬
mungen wird für den Kreis Höchst a. M . folgendes bestimmt:

1. Beschlagnahme.
§ 1. Alle im Kreise Höchst a . M . angel sutcn Kartoffeln

werden für den Kreiskommunalverband beschlagnahmt. Die Be¬
schlagnahme erstrecki sich auch aus bereits verkaufte, abe : noch
nicht gelieferte Kartoffeln.

Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet, die .>«rtoffeln bis zur
Abnahme durch den Kommunalverband oder in dessen Auftrag
durch die Gemeinde oder Bevollmächtigte zu lagern und pfleg¬
lich zu behandeln.

§ 2 . Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:
1. Die für die F̂rühjahrsbestellung im eigenen Betriebe er¬

forderlichen Saatkartoffeln und zwar bis zu 10 Zentner
für den Morgen ;

2 . die in den anerkannten Saatgutwirtschaften zum Verkauf
gezogenen Saatkartoffeln;

3 . die für die Ernährung der eigenen Wirtschaftsangehörigen
der Kartoffelerzeuger erforderlichen Kartoffeln und zwar
bis zum 15 . August 1917 für den Kopf und Tag 1H
Pfund.

2 . Veräußerung.
§ 3 . Die Kartoffelerzeuger dürfen die der Beschlagnahme

unterworfenen Kartoffeln nur dem Kommunalverband und den
Gemeinden des Kreises oder den von diesen bevollmächtigten
Personen verkaufen.

Weigert sich ein Erzeuger , die der Beschlagnahme unterlie¬
genden Kartoffeln abzugeben , so erfolgt zwangsweise Enteig-
eignung nach den bestehenden Bestimmungen , wobei der dann
zu zahlende Preis wesentlich unter dem Höchstpreise bleiben wird.

I ' 3 . Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffel.
8 4 . Jede Einfuhr v»n Kartoffeln ist dem Kommunaloer¬

band unter Angabe der eingeführlen Menge u»d des Verwen¬
dungszweckes spätestens 3 Tage nach erfolgter Einfuhr anzu¬
zeigen.

Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Land¬
kreis Höchst a . M . ist nur mit Genehmigung des
Kommunalverbandes gestattet.

4 . Versorgungsregelung.
8 5. Die Regelung der Versorgung wird den Gemeinden

für ihren Bezirk übertragen . Für die Verbraucher wird der
Tageskopfsatz bis auf weiteres höchstens 1 Pfund mit der Maß¬
gabe festgesetzt, daß die Schwerarbeiter auf Antrag eine täg¬
liche Zulage bis zu 1 Pfund Kartoffeln erhalten können. Die
Gemeinden sind befugt , je nach dem Vorrat diese Mengen he¬
rabzusetzen

Die Ueberwachung der beim Verbraucher eingekellerten Vor¬
räte auf pflegliche Behandlung und Einhaltung der Verbrauchs
grenze ist unter Heranziehung von Sachverständigen 'durchzu¬
führen . 5.

8 6 . Die Bedarfsbeschaffung  bleibt Sache des Kreis¬
kommunalverbandes . Dieser wird den Gemeinden zunächst die
Kartoffeln aus ihrem eigenen Bezirk zuweisen und einen et
waigen Fehlbedarf ans anderen Gemeinden und aus den von
der Reichskartoffelstellc (bezw. Provinzial -Kartoffelslelle) über¬
wiesenen Mengen decken.

8 7 . Diejenigen Gemeinden , in denen die geernteten Kar-
lvffelvorräte den Bedarf übersteigen (Ueberschußgemeinden) ha¬
ben den Ueberschuß nach Beendigung der Ernte  dem
Kreiskommunalverband anzuzeigen.

8 8. Das Verfüttern der zu Speisezwecken  ge¬
lieferten Kartoffeln und die gewerbliche Verarbeitung derselben
sind verboten.

8 9 . Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist ermächtigt,
alle zur Durchführung dieser Verordnung - erforderlichen An¬
ordnungen zu treffen.

6 . Strasbcftintmung.
8 10 . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen wer¬

den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mk . bestraft.

8 11 . Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkünd¬
ung in Kraft . Die Bekanntmachung , betr . den Verkehr mit
Kartoffeln im Kreise Höchst a. M . vom 30 . August 1916 , ver¬
öffentlicht im Kreisblatt vom 31 . August 1916 , wird mit dem
gleichen Zeitpunkte aufgehoben.

Höchst a. M .. den 24 . November 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M . :

Der Vorsitzende: K l a u s e r , Landrat?

Bekanntmachung
Auf Grund der Befugnis zur Zulassung von Ausnahmen

von Höchstpreisen für Hafernährmittel nach 8 3 der Verord
»ung vom 2 . November 1916 (N G . Bl . S . 1242 ) wird mit
Wirkung bis 1. Dezember ds . Je . der in der obigen Verord¬
nung genannte Kleinverkau s -- Höchstpre is für Ha¬
fergrütze , Haferflocken und Hafermehl  von 44 Pfg.
für das Pfund — lose gewogen — aufgehoben und auf 64 Pfg.
festgesetzt.

Höchst a. M ., den 23 . Noveo der 1916.
Der Landrat : Klausel.

Bekanntmachung,
über Bestandsaufnahme und Beschlagnahme der Gesamtvorräte
von Kakao und Schokolade  zu Gunsten der Heeresver-

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf vom 24 . Juni 1915 (Reichs -Gesetzbl.
S . 357 ) mit Ergänzung vom 9. Oktober 1915 (Reichs -Ge¬
setzbl. S . 645 ) und vom 25 . November 1915 (Reichs -Gesetzbl.
Seite 778 ) im besonderen auf Grund des 8 5 der Verordnung
wird bestimmt:

8 l.
Wer l . Rohkakao, auch gebrannt oder geröstet , 2 . Kakao,

maffe , 3. Kakaobutter , 4 . Kakaopreßkuchen.5. Kakaoschrot , 6 . Ka¬
kaopulver , 7 . Kakaopuloer in Mischungen mit anderen Erzeug-
nissen (z. B . Haferkakao, Bananenkakao , Nährkakao aller Art
usw.), 8 . Schokoladcnii ' asse (auch Überzugsmasse ) , 9 . Schokolade
aller Art (auch Schokoladenpulver ) , 10 . Kakaoabfälle fKakao-
grus und Kakaokeimej mit Beginn des 5 . 12. 1916 ab für
seine oder fremde Rechnung in Gewahrsam hat , ist verpflichtet,
die vorhandenen Mengen , getrennt nach Art und Eigentümer
und der Lagerungsorte , der Kriegs - Kakao - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Hamburg 1, Mönckebergstraße 31
bis zum 11 . 12. 1916 durch eingeschriebenen Brief
anzuzeigen . Alle Mengen derselben Warengattung , die dem¬
selben Eigentümer gehören, sind zusammcnzufasfen , und in ei¬
ner Ziffer , in Kilogramm anzugeben. Anzeigen über Mengen,
die sich mit Beginn des 5 . 12. 1016 unterwegs befinden , sind
von dem Empfänger unverzüglich nach Empfang  zu
erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen , die
für die einzelnen Eigentümer genommen , insgesamt we¬
niger als 10 Kilogramm  von jeder der angegebenen
Warengattung betragen . Außerdem hat der Eigentümer
von insgesamt mehr als 200 Kilogramm  der oben
genannten Waren (alle Bestände zusammengerechnet ) der
Kriegs -Kakao -Gesellschaft in Hamburg telegraphisch
seinen gesamten Bestand an diesen Waren , einerlei , ob
dieser sich im eigenen oder fremden Gewahrsam , insbe¬
sondere auf dem Transporte befindet , nach Gewicht
in Kilogramm,  und zwar jede Warengattung
in einer besonderen Ziffer,  anzuzeigen.

8 2.
Die nach § 1 anzeigepflichtigen Mengen gelten vom 5.

12 . 1916 ab als zu Gunsten der Heeresverwaltung be¬
schlagnahmt . Sie dürfen nur mit Genehmigung der Kriegs-
Kakao -Gesellschaft anderweitig abgesetzt , verarbeitet oder
weitergegeben werden.

8 3.
Wer anzeigepflichtige Mengen (§ 1) in Gewahrsam hat,

hat sie der Kriegs -Kakao -Gesellschaft auf Verlangen zu

überlassen und auf Abrufs zu verladen . Er hat sie bis
zur Abnahme aufzubewahren und pfleglich zu behandeln.
Auf Verlangen hat er der , Kriegs -Kakao -Gesellschaft Pro¬
ben gegen Erstattung der Portokosten einzusenden.

8 4.
Die Kriegs -Kakao -Gesellschaft hat auf Antrag des zur

Ueberlassung Verpflichteten binnen spätestens 8 Wochen
nach Eingang des Antrages zu erklären , welche bestinunt
zu bezeichnenden Mengen sie übernehmen will . Für Men¬
gen , die sie hiernach nicht übernehmen will , erlöschen die
Beschränkungen des § 2 dieser Bekanntmachung . Das
Gleiche gilt , soweit sie eine Erklärung binnen dieser Frist
nicht abgibt . Die Bestimmungen des § 2 der Bundes¬
ratsverordnung vom 10 . Juni 1916 über die Regelung
des Vexkebrs mit Kakao und Schokolade (Reichs -Gesetz¬
blatt Seite 503 ) werden hierdurch nicht berührt . Ist der
Verpflichtete nicht zugleich der Eigentümer , so kann auch
der Eigentümer den Antrag nach dem ersten Satz 'des
Paragraphen stellen.

Alle Mengen , die hiernach der Abnahme durch die Kriegs-
Kakao -Gesellschaft Vorbehalten sind , werden von ihr zu
Eigentum der Heeresverwaltung übernommen . Der zur
Ueberlassung Verpflichtete hat der Kriegs -Kakao -Gesellschaft
anzuzeigen , von welchem Zeitpunkt ab er liefern kann.
Die Abnahme hat innerhalb spätestens 6 Wochen nach
diesem Zeitpunkt zu erfolgen.

8 6. '
Die Kriegs -Kakao -Gesellschaft setzt den Uebernahmepreis

für die von ihr übernommenen Waren fest.
Ist der Verpflichtete mit diesem Preise nicht einverstan¬

den , io ist nach hen Bestimmungen d>"- 88 2 und 3 der
Verordnung vom 24 . Juni 1915 (Schiedsgericht ) zu ver¬
fahren . ß 6.

Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die end¬
gültige Festsetzung des Preises zu liefern , die Kriegs -Ka¬
kao-Gesellschaft vorläufig den von ihr festgesetzten Preis
zu zahlen . 8 7.

Die Zahlung hat in der Regel bei der Abnahme , je¬
doch spätestens 4 Wochen nach Abnahme in bar zu er¬
folgen . 8 8.

Wer den Bestimmungen dieser Bekanntmachung zuwi¬
derhandelt , hat Bestrafung (Gefängnis bis zu einem Jahre
oder Geldstrafe bis zu 10000 Mk .) gemäß Ziffer 4 des
8 6 der Verordnung vom 24 . Juni 1915/9 . Oktober 1915
zu gewärtigen . Im übrigen finden die Strafandrohungen
dieses 8 auch hinsichtlich der Ziffern 1 bis 3 a . a . O . An¬
wendung . 8 9.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen , die im
Gewahrsam der Heeresverwaltung oder der Marine -Ver¬
waltung stehen.

Frankfurt  a . M ., den 1. Dezember 1916.
Der stellvertretende Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.
Mainz,  den 4 . Dezember 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
v . Bücking,  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 1, Absatz 3 der Verordnung

vom 18 . September 1916 — R .-G .-Vl . S . 1048 — und
der mir von den H . Ministern für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten und des Innern erteilten Ermächtigung , se¬
tze ich mit Zustimmung des Kriegsernährungsamts hier¬
mit fest, daß der Preis von 300 Mk . für die Tonne
Hafer  in der ganzen Provinz Hessen -Nassau mit Aus¬
nahme

3 . Regierungsbezirk Cassel:
1. des Stadt - und Landkreises Hanau,

b . Regierungsbezirks Wiesbaden:
2 . des Stadtkreises Frankfurt a . M .,
3 . des Kreises Höchst , ausgenommen der Gemeinden

Langenhain . Lorsbach , Marxheim , und Münster,
4 . der Gemeinde Schierstein im Landkreise Wiesbaden,
5 . der Gemeinden Oberwalluf , Niederwalluf , Eltville,

Erbach , Hattenheim , Oestrich ', Mittelheim , Winkel,
Geisenheim , Rüdesheim , Aßmannshausen , Lorch und

(Weiterer Text letzte Seite .)
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FJindetiburg
r _ : Um 27 . November I9i4 wurde Hindenburg zum
Bene r al -F eld m ar schall ernannt , nachdem ihm einige
Wochen vorher , am 1. November , der Oberbesehl über
die gesamten deutschen Streitkräste im Osten über¬
tragen worden war ; und seit einem Vierteljahre
leitet er als Chef des Generalstabes des Feldheeres
die gesamten kriegerischen Operationen an allen
Fronten . Die schicksalsschwersten Entscheidungen , vor
die je das deutsche Volk gestellt war , hat er in diesen
großen eisernen zwei Jahren zu unseren Gunsten ge¬
wendet . Nie schreckte ihn die zahlenmäßige Ueber-
legenheit , die auch heute noch gegen uns steht . Immer
wieder har unser Retter aus der Russengesahr die
Initiative ersolgreich an sich gerissen.

„Der Geist der Truppen entscheidet , nicht die
Zahl ." Mit dem zu weltgeschichtlichen Entscheidungen
befähigenden Geist , der in ihm selbst lebt , verstand
der unvergleichliche Volkshelo seine Armeen in allen
Gliedern zu erfüllen . Es gibt keinen oeutschen Sol¬
daten , oer nicht innerlich durchorungen wäre von der
Ueberzeugung , durch Die Ausführung Hindenburg-
scher Befehle das richtige zu tun , uno jeder deutsche
Volksgenosse ist selbst in bangen Augenblicken ernster
Kriegslage von hoffnungsvollem und unbegrenztem
Vertrauen erfüllt : „ Hindenburg wiro es schon
machen !"

Hindenburg ist mehr als Heerführer . Als Ge¬
wissensrat und Tugendmahner hat er sich erst jüngst
dem oeutschen Volke geoffenbarL und als weitblicken¬
der Staatsmann oem ganzen Volke den Puls gefühlt.
Mit derselben Erfolg verbürgenden Sicherheit , die
seine Schlachtenpläne zur stets sich erneuernden Ver¬
blüffung unserer Feinde auszeichnet , hat er oem
Heer der Heimat das schwere Gebot der Pflicht zuge¬
rufen , deren restlose Erfüllung erst den ersehnten
Sieg und Frieden verheißt.

Der bekannte Franzose Herve schrieb am 15.
November in der „ Victoire " : „ Die Deutschen be¬
reiten mit der Kühnheit ihres organisatorischen Ge¬
nies gegen uns einen Schlag vor , neben dem oer
polnische Schlag nur ein Kinderspiel sein wird . Geben
wir acht ! Mit den entschlossenen , kühnen und intelli¬
genten Führern , die sie unter sich gesunden haben,
mit ihrem organisatorischen und methodischen Geiste,
mit der Disziplin , mit oem Patriotismus ihrer Mas¬
sen sind die Deutschen imstande , im Lause des kom-
menden Winters für das nächste Frühjahr dieses
Massenaufgebot zu organisieren , wovon alle itzre
Blätter sprechen ." r t

Nun, wir Deutsche wissen es : Die Furcht der
Feinde wird sich erfüllen . Hindenburg ruft ! Da
ist jeder Deutsche , ob alt , ob jung , ob Mann , ob
Frau „ Soldat " nach seinen besten Kräften . Heer und
Heimat sind ein Volk in Waffen und in Arbeit ! Das
soll für unseren General -Feldmarfchall oaS feier-

Wundschcru.
ve«tschland

! ! Neutral, (zb .) Aus Newhvrk wird gemeldet : In
Chicago und iin ganzen Staat Illinois findet im Januar
ein zehntägiges großes Wohltätigkeitsfest , verbunden mit
Konzert zugunsten der Alliierten statt . Einer der Tage
ist ausdrücklich Zugunsten Elsaß -Lothringens gewidmet.
Pum ersten Mal treten bei der Veranstaltung dieses Wohl-
tätigkeitsfeftes die Tschechen offiziell in die Reihe der
Alliierten und zwar dadurch , daß die tschechische Kolonie
Delegierte für das Wohltätigkeitsfest entsenden wird.

! ! A b s a g e an E n g l a n d. (zb.) In Petersburg findet
ein Artikel in der Börsenzeitung „Birshewija Wjedomosti"
über die zukünftigen Handelst echchungen zwischen Eng¬
land und Rußland viel Beachtung , besonders da mcn^ all¬
gemein annimmt , daß der frühere Ministerpräsident Stür¬
mer die -en Artikel seinem Leiborgan in die Jeder diktiert

Hat . » er Artiksl weist da »auf hin , daß nach dem Kriege
die wirtschaftliche Lage Rußlands vielleicht noch tchwie-
riger sein werde , als gegenwärtig , wenn nicht rechtzeitig
eine Neuorientierung des russischen Handels stattfmde . Es
sei zweifellos , daß England nach dem Kriege alles auf¬
bieten werde , um sich! in Rußland einen festen wirtschaft¬
lichen Platz zu erobern ; fraglich jedoch sei . ob Rußlands
Ausfuhr wirklich auf dem englischen Markt einen genü-
aenden Absatz finden werde . Man solle nur einmal die
russische Handelsbilanz von 1915 nachschlazen und darin
Nachsehen, was der deutsche, der österreichisch-ungarische
und der türkische Markt den Russen gewesen sei. Nach
dem Kriege könne nur eine erneute Handelsannäherung
an die Zentralmächte für Rußland von Vorteil sein / Wir
wollen , so schließt der Artikel , einen russischen Sieg , weil
wir ihn haben müssen , aber ivir können keinen Krieg nach
dem Kriege führen , da dieser gerade Rußland an ' einer
verwundbarsten Stelle treffen würde.

?) Draht werke, (zb .) Wie man hört , ist den Walz-
drahtioerken ein neuer Vertragsentwurf für die Bildung
eines neuen Walzdrahtverbandes , der für die Tauer des
Krieges Gültigkeit haben und sowohl das Inlands - wie
auch das Auslandsgeschäft umfassen soll , zugeganKn . Die
Verhandlungen hierüber sollen in der nächsten Woche statt¬
finden.

Oestliktzer Km«,evnaiHe*
Sechs Wochen nach der rumänischen Kriegserkläruiig

waren die .Hauptkräfte der Rumänen geschlagen . Tie rumä¬
nische^Armee hatte bis dahin 97 000 Mann an Gefangen,
80 000 an blutigen Verlusten , 244 Geschütze und 14 Infan¬
teriegeschütze verloren . Siebenbürgen war vom Feinde be¬
freit , und im Osten ivie im Süden standen schon deutsche
und österreichische Truppen in Feindesland.

Gescheit e r t.

Rumänien sah seine Operationspläne endgültig geschei¬
tert . Statt im Ringen der europäischen Völker die Entschei
tert . Statt im Ringen der europäischen Völker die Entschei¬
dung zu bringen , ivie es gehofft hatte , war es selbst aufs
Ernstlichste bedroht . Immer lauter erschallen die Hilferufe
aus Rumänien nach Rußland und hinüber zur Entente.
Bisher hat ' Rußland an der Siebenbürgischen Front noch
gar keine, in der Tvbrudscha nur geringfügige Hilfe ge¬
währt.

Tritte P h a s e.

Nach der Säuberung Siebenbürgens und der Dobrudscha
nach dem Ueberschreiten des Grenzwalles im Norden und
des Grenzstromes im Süden sind unsere Truppen in die
dritte Phase des rumänische » Krieges , den Kampf in der
Ebene , eingetrelen . Tie Initiative , die unsere Führung
unerwartet schnell an sich gerissen hatte , ist uns ge¬
blieben . Tie Operationell sind im raschen Fluß . Sic
werden uns , das dürfen wir zuversichtlich hoffen , neue
Erfolge bringen , (zb.)

SteKungen der « erben und Franzvsen hat . Es steht zu
erwarten , daß heftige Kämpfe hinter Monastir entbrennen
werden . Es ist töricht , vor Monastir eine entscheivende
Hilfe für die Rumänen zu erwarten : diese kann nur von
Norden und Osten kommen , Ivo die Eingangstvre zum
nunänischen Kriegsschauplatz frei liegen , (zb.)

S «rova.

— R u ß l a n d. (zb.) Ter Zar soll sehr verstimmt gegen
die Duma sein , weit in den Sitzungen sehr unehrerbietige
Aeußernngen gegen Mitglieder der Zarenfaniilie gerichtet
worden find . ' Tie Ansicht gewinnt immer inehr Anhänger,
daß eine Diktatur in Vorbereitung ist . ^ Tie,e Ansicht
spricht auch die reaktionäre Presse ans . Das Blatt sto-
lotol schreibt , daß die Duma -Opposition eigentlich gar
keinen Grund zum Jubel habe . Ihr Erfolg , den sie an¬
fänglich errungen zu haben glaubte , werde , gar bald eine
Niederlage sein . Es heißt , daß auf Antrag des K-i .' gs-
ministers Strafantrag gegen eine Anzahl radikaler Ab-
georneter gestellt werden soll , weil sie in der Duma an¬
geblich das russische Offizierkorps beleidigt haben.

Aus alter Wett.
zi Köln, (zb .) Einer Zeitungshäudlerin stahl ihre

Gtunder .acbei eriu vier Sparkassenbücher über 25 000 Mt . '
Tie Diebin wurde , bevor es ihr gelang , zu dem Gelde f,u
kommen , verhaftet . Es war die Frage entstanden , wie
die Bestohlene zu der großen Summe gekommen sei, doch
ergab es sich, daß sie sich das Geld rechtmäßig -erworben
und erspart tMtte.

— Gelsenkirchen.  Sieben Söhne des Baunnler-
nehmers Bielefeld von hier stehen bereits im Felde . Am
Montag wi d der achte Sohn denr Rufe zur Fahne folgen.

u Berlin.  Tie alten deutschen Briefmarken Haben
gegenwärtig einen großen Sammelwert erreicht . Tie Ka¬
talogpreise , nach denen sich sonst die Philatelisten rich¬
teten', es werden für seltene Stücke Summen geboten , tu?
in Fachkreisen Erstaunen erregen . Bei der Versteigerung
einer Sammlung , die eine Berliner Firma veranstaltete,
erzielte eine sieben Grote Bremen mit 1900 Bjark den
Höchstpreis . Eine 9 Schilling gelb und ei .re 4 Schilling
grün Hamburg wurden mit je 1600 Mark bezahlt . Eine
gelbe 12 Kreuzer Baden brachte 1400 Mark , 1 Satz von
5 Mück 1874 Bayern 1 Mark violett 940 Mark, Während
die 19 Krenzech violett auf 710 Mark kam.

bingellänckniNe.
Die Zeitung Rußkja Wjedomosti meldet aus « aloniki,

anscheinend vom Oberkommando der Orientarmee inspi¬
riert : Tie über Monastir vorgedrungenen serbisch-franzö¬
sisch!-russischen Kräfte sehen sich außerordentlichen Schwie¬
rigkeiten gegenüber , die aus dem Gelände , dem Klima
und der Stärke des Feindes sich ergeben . Vorderhand
kommt nur ein schrittweises Vordringen gegen die stark
befestigten feindlichen Stellungen in Frage , da der Gegner
starke Artillerie und beträchtliche Verstärkungen heran-
oezogen hat , um weiteres Zurückdrängen sä »es rechten
Flügels zu verhindern . Zurzeit befindet fict] Sarrail
weder in einer strategisch , noch taktisch günstigen Lage,
da die vvrgehenden .Sturmkolonnen und die Stellungs-
linien der Orientarmee wenig vor dem feindlichen Ar¬
tilleriefeuer geschützt sind . Für die gegenwärtige Lage ist
es von großem Nachteil , daß der Feind Einblick in di?

Roman von Käthe LuboivSki . 10
Wenn e« der Wahnsinn wäre — eine Zwangsvorstellung,

aus der Macht de« Fieber « geboren ! Er muß Gewißheit
haben . Wenn er den Namen nennt , hat er sie.

..Hier ist Wasser , Vater . Trinke ! Ist Dir jetzt besser ?“
Der Alte streicht sich mit der Hand über die Augen.
„ES ist schon vorüber . ES kommt jetzt manchmal . Da«

sind die Nerven , sagt der Doktor ." »
„Den Namen wolltest Du mir noch neunen . Den Na-

men deS Lebenden ."
„Ja , ja . Er lebt ja auch wirklich . Jetzt weiß ich eS ganz

genau . Er ist mir Zng um Zug das Ebenbild seines toten
BaterS : Lentnaut v. Bibra , Dein Regimentskamerad ."

Erich Rastingen hätte es nicht für möglich gehalten . Aber
er hat es doch getan . Er hat seinem Vater das Ehrenwort
gegeben , die Uniform iveiter zu tragen und daS Geheimnis,
das ihm diese Stunde enthüllte , mit ins Gtab zu nehmen,
ivenn sich nicht ein nuvorhergeseheuer Umstaiid in sein Le¬
ben schiebt, der . eine Ossenbarung zu Nntzeii der betrogenen
Geschwister notwendig erscheinen läßt . Sonst aber unermüd-
lich im stillen wirkend , gntmachend , was der Vater gesündigt

^ES ist ja eigentlich sinnlos , was er damit versprochen
hat . Aber die Kindesliebe zwang ihn dazu . Er kann seinen Ba-
ler nicht verachte ». Vielleicht sind das schoii die ererbten
laxen Ehrbegriffe . Gleichviel , ivaS der Vater tat , geschah
aus Liebe . Und solcher Liebe soll keiner fluchen, der vom Weibe
geboren ist.

Er hat die ganze Nacht bei seinem Vater gewacht . Abend«
ko,inten sie die langschäftigen Stiefel nicht von den Füßen
des Kranken bringen Matuschek hat sie stückweise herunter«
schneiden inüssen . - « legen Mitternacht hat denn der alte
Verwalter seine Tochter Jadwiga herübergeschickt, damit sie
Erich Rastingen beim Wechseln der Eiskompreffen helfen
sollte . Seine Finger waren dabei steif und starr geworden,
und — die polnischen Mägde nicht zu. finden . Sie hatten
sich eiligst in daS Haus des Pfarrers geflüchtet . Der sollt.

sie segnen , damit die Krankheit des Pan nicht auch
fiele.

Erich Rastingen und Jadwiga haben bis zum dämmern«
den Morgen kein Wort niiteinauder gesprocheri. Er sah starr
dem flinken Spiel ihrer Finger zu, ohne einen andern Ge«
danken faffen zu können als den ! ..Du bist der Sohn eine«
Ehrlosen und mußt nun doch Deines Herrn und Kaiser»
Rock weiter tragen ."

Der Kranke ,varf sich dazwischen in fortwährendem
Stöhnen in den Kissen hin und her . AnS seinen verivorrenen
Reden merkte Erich Rastingen , daß der Tote wieder neben
ihm stand und mit seiner zerfetzten Ehre spielte . Jadwiga
betete inbrünstig ein paar Rosenkränze , weil die Delirien zu
wilden Schreien wurden.

Allmählich fand er Rnhe . Der Morgen kain . DaS Gesicht
deS Kranken glühte . Seine Hände schloffen sich zur Faust.
Unter dem Linnen des Nachthemdes traten deutlich die äuge«
spailnten Muskeln hervor . Er wollte dem Toten zu Leibe.
Da mußte Matuschek kommen und ihi , halten helfen . Die
beiden schafften eS nicht mehr allein . Gegen neun Uhr traf
der Arzt aus Posen eiii.

„Wir haben es mit einem schweren TyphuS zu tun , der
Ihrem Vater seit Wochen in den Gliedern gesteckt hat, " sagte
er nach der Untersilchung . Da bestellte Erich Raftingen aus
dem Kloster der Barmherzigen Schwestern eine Pflegerin.

4. Kapitel.
Marie Luise von BibraS Schönheit erregte im Regiment

Alisieheii. Täglich , vor und nach dem Dienst , konnte man die
Offiziere a»i Berliner Tor vorüberreiten und ailfmerksamen
Blicke« den mächtigen Bauplatz mustern sehen, auf dem sich
später das neue kaiserliche Schloß erheben würde . Danach bo«
gen sie regelmäßig in die Wallstraße ab und ritten an der
Regensteinschen Villa vorbei , das Teinpo ihrer Gäule nach
der mehr oder minder starken Sehnsncht richtend , mit der sie
den Gegenstand ihrer Aubetuilg entweder im Garten oder auf
der Veranda zu sehen hofften.

Erich Rastiugeil war der einzige von den ledigen Elfern,
der sich nicht an diesen Distauzritteii um das Glück beteiligte.

Seit der Teestnude an jenem Sonnabend war er nur zwei«

zlaimnentod . In Füvsteuwaldc au de -. Spree brach
in der Wohnung ! einer Frau Zorn Feuer aus , das nur
mit Mühe gelöscht loerdeu konnte . Als man daraus ir
die Wohnung eindrang , fand mau die beide » Kinder der
unglücklichen Frau verkohlt im Bette liegen . Es usird
nach dem Befunde angenommen , daß der ältere , etwas
schwachsinnige Knabe in Abwesenheit der .Mütter , die zur
Arbeit gegangen war , aus dem Herde glühende Kohlen
genommen .hat , die dann das Zimmer in Brand setzten.
Tie geängstigten Kinder flüchteten darauf in das Bett
unter die Decke und fanden dort einen gräßlichen Tod.

verbrannt . Nahezu fünftausend Mark Papiergeld
verbrannte ein Fleischermeister in Kuraik in der Provinz
Posen . Er hatte das Geld im Ofen verwahrt , ohne dir «.?
von dem Versteck des Geldes zu wissen.

: : Tragödie . Nach einer Meldung aus Halle n (rauhe t
sich in der Saale die beiden Schwestern Olga und Irma
Wetterling vom Deutschen Opernhause in Berlin . Der
Grund der Tat soll in . betrübenden Familienberhältnissen
zu suchen sein.

(-) llriegsorden für Peter Rosegger . Peter oRs .ggec
und Ottokar Kernstock wurden für ihr Buch „Wafsensegen"
durch, Verteil Mlg des Offiziers -Ehrenzeichen vom Voten
Kreuz mit der Kriegsdekorativn ansge '/ichnel.

mal mit ihr zilsammengeivesen . Das erste Mal . um im Re«
geusteinlchen Garten auf Befehl des Obersten Lato » Tennis
mitzilspielen ; daS zweite Mal , um sein Urteil über Ruth Re-
gensteinS neues Reitpferd abzugeben . Bei beiden Gelegen«
yeiten behandelte ihn Marie Luise mit auffallender Kälte.
Erich Rastingen war kein Frauenkenner . Sonst hätte er ivissen
müssen, welche Ehancen ihm ihre » sichtliche Fernhaltnng ver¬
hieß . Ihr reine «, stolzes Empfinden stand zum ersten Mal
in Hellen Flammen . Um sich nicht zu verraten , wappnete es
sich nach außen hin mit stachliger Abivehr . Er fühlte led -glich
die Abivehr heraus . Sie traf ihn wie ein Schlag ins Gesicht.
Der andauernd lebensgefährliche Zustand seines Vaters ließ
seine Nerven nicht zur Ruhe kommen . Die Stunde der Ent¬
hüllungen hatte seine Jugendkraft in ihrem Bestell , dem
festen Vertrauen zu dem Menschen , der ihm am nächsten
stand , zerbrochen . —

Als er acht Tage nach der Besichtigung de« Pferdes wie-
deruin in das Regensteinsche Haus kam, diesmal , um seinem
Obersten den Tod de« BaterS zu melden , sah er Marie Linie
nicht . Jetzt blieb er ganz für sich allein . Er mied die Ka¬
meraden und die üblichen Wege für Spaziergänger und nahm
sogar Bibras Besuch ein paarmal nicht an . Der neue Freund
hing aber bereits zu sehr an ihm , um nicht bei ferneren Be¬
suchen andere Resultate zu erzielen . Gr schob den Bursche»
einfach beiseite und ging wie ern Sieger zu ihm hinein.

Die anderen Kameraden fanden Rastingens verändertes
Wesen nur verständlich . Sie hätten sich im Gegenteil gewun¬
dert , wenn seine schwerblütige , nachdenkliche Art , die sclio»
die einfachsten Geschehnisse so langsam überwand , den Ber¬
ittst deS Vaters leichter überwimdeil hätte . Im Dienst ivac er
ja auch ganz der alte . Er führte gründlich und ein ivenig pe¬
dantisch wie immer seinen Zim , fuhr zweimal wöchentlich■
nach Boldrowo hinüber , um Matuscheks Klagen und Be¬
rechnungen anzuhören , und brachte es in der Zwischenze»
noch fertig , mit Bibra täglich noch eine Stunde Russisch
arbeiten.
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Sie faßen auch heute wieder hinter ihren Büchern »iid be¬
gannen sich in das festgesetzte Pensn », zu vertiefen . AM
Bibra war absolut nicht bei der Sache . Er klappte sei» Bu«
zu und warf die Arme empor.
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i n verdorben. Au? Soeben in Meiermsr? wird be¬
achtet: Zu Beginn dieser Woche lief im Lvebener Tüdbahn-
h„f eine Waggon-Ladung sogenannter Braunschweiger
Würste aus Ungarn ein, die für die Werke der Alpinen
Wontangesellschaft bestimmt waren. Tie Würste waren
„icht sachgemäß bearbeitet und weich verpackt. Als sie
i,t Loeben eiutrafen, war der größte Teil bereits in Fäul¬
nis übergegangen, weshalb die Behörde sie beschlagnahmte
,,„d ihre Vernichtung anordnete. Ter Schaden beträgt
hunderttausend Mark. Tie Würste wurden auf dem Sturz¬
platz nächst dem Stadtpark verscharrt, nicht ohne daß vor¬
her eine große Anzahl von verschiedenen Leuten „beschlag¬
nahmt" worden waren, die hofften, vielleicht unverdorbene
Teile noch für sich retten zu können.

22 öeschlagnahmt . Auf dem Berliner Ostbahnhof wur¬
den 135 Zentner Tilsiter Käse beschlagnahmt, die aus Ost¬
preußen eingeschmuggelt waren. Ter Aufkäufer und Seilet'
der Schmuggler, ein gewisser Growe aus Schöneberg, und
eine Anzahl seiner Gehilfen wurden verhaftet. Growe
hat den Käsender nach den Höchstpreisbestimmungen zum
Preis von 1,30 Mark das Pfund an den Verbraucher ab-
Meben werden soll, in Ostpreußen einkaufen lassen und
Di zu 2,90 Mark das Pfund an die Berliner Aufkäufer
abgegeben. Tie Aufkäufer, die im Norden Berlins Ab¬
nehmer in Haushaltungen und Gastwirtschaften fanden,
verkauften den Käse als Auslandsware zum Preise von
3,20 bis 3,60 Mark. Tie Schöneberger Kriminalpolizei
behielt Growe in Haft, während seine Gehilfen nach Fest
stellung des Tatbestandes wieder auf freien Fuß gesetzt
wurden. Ter Käse wurde dem Magistrat Berlin zur Ver¬
teilung «n die Einwohner zugeführt.

tiapuz 'msrkircbe,
In der Stähe der Wiener Hofburg, auf der Westseite

des Neuen Marktes, liegt die Kapuzinerkirche, ein statt¬
licher Barvckbau aus dem Anfang des siebzehnten Jahr¬
hunderts. Tort haben seit langen Zeiten die Habsburger
und mit ihnen verwandte Geschlechter, wie das Haus Tos¬
cana, ihre letzte Ruhestatt gefunden: Zuerst in der alten
ffrhpta, später in der 1748 dafür eingerichteten, seitdem
mehrmals erweiterten Grabkapelle. Hieg ruhen u. a. Maria
Theresia, Joseph der Ziveite, Napoleons Gemahlin Marie
Lousie, der König von Rom und Franz Jjofefs Bruder
Kaiser Maximilian von Mexiko. Hier wurde auch der
einzige Sohn des verstorbenen Kaisers, Kronprinz Rudolf,
nach dem Drama von Meherling zu Grabe getragen, hier
schläft seine Gemahlin, Kaiserin Elisabeths an deren rechter
8-eite Platz für den Sarkophag des Kaisers gelassen war¬
ten har . Am Geburtstag und am Todestag der Kai¬
serin, wie am Todestage seines Sohnes pflegte der alte
Kaiser der Grabeskirche seines Geschlechts gern einen Be¬
such abzustatten. Tann wandelte er nachdenklich von dem
eine» zu dem anderen der hundertdreißig Särge, im Ge
denken au die Zeit, da es auch ihm bestimmt würde,
von aller Mühsal seines schwergeprüften Lebens in dieser
stillen Gruft auszuruhien.

Kevrchtsscrcll
verfault . Tas Berliner Polizeipräsidium teilt mit:
Rittergutsbesitzer Marie Bluhm in Giesebitz bei

»tvlp in Pommern verkaufte au Bauern der Umgegend
Stroh zum Preise von fünf Mark für den Zentner, wäh-
rend der angemessene Preis im Kleinverkauf höchstens drei
Mark betrug. Sie wurde deshalb am 2. November 1918
teereit übermäßiger Preissteigerung zu 750 Mark Geld¬
strafe' verurteilt. In der Hauptversammlung vor dem
Schöffengericht in Slolp erklärte sie auf Vorhalt des Vor¬
sitzenden/ „sie würde das Stroh lieber verfaulen lassen,"
als zu dein billigen Preise von drei Mark äbgebeu.
? Hvfkvnditvr.  Ter Hsofkvnditor Seidig in Lands¬
berg a. d. W. wurde vom Schöffengericht wegen Ver¬
gehens Legen die V rordnung über den Verbrauch von
Auslandsmehl zu sechstausend Mark Geldstrafe verurteilt.

22 verurteilt . Zu dem Prozeß Jvero wurde in Berlin

Schuld und Sühne.
iiRoman von Käthe LubowSki,

„Es will heute nicht gehen, Rastingen."
„Mau nmß nur ernstlich wollen."

' Ich will aber gar nicht. Mir kommt heut, immer noch
etwas anderes dazwischen. Eine Unterredung mit meiner
Schwester hat nrich ganz au« dem Gleichgewicht gebracht.
Denken Sie , ReaensteinS möchten ste gerne für immer im
Haufe behalten. Sie selbst ist nicht abgeneigt. Und der alte
Griesgram von Oheim hat sich sogar entschieden für dieses
yroje » ausgesprochen. Len dürfen wir nänüich bei solchen
Sntscĥ dungon um GotteS willen nicht ülergehen. Sie wissen
,S doch noch von ihrer PenNiilerzeit her."

Vktch Rastin gen hat bei diesen Wort«, daß Gefühl, alS
hörte fein Herz auf zu schtagen. « r sprang auf und ging ein
paarmal im Zimmer auf «nd nieder. Dtbra durfte von seiner
Erregung um »einen Preis etwas gewahr werden. Die Gr-
lüHufta dieser AuSstcht wüte für ihn »u »er denkbar härte¬
st«, geworden. Marie Luisens dauernder Nähe hätten seine
zerrütteten Neroen nicht sta-ndaehalten. « r verhehlte sich längst
nicht mehr, wie , S um ihn bestellt war . Sr liebte ste. Seine
unausgesetzte « eherrschung war ein Kampf, der ihm daS
Mark auSfog. Und doch muhte ft« immer noch verstärkt wer-

beU ®t durfte niemals nach dem. was fein Bat« getan hatte,
seine Hand nach ihr «»»strecken! ES sei denn, daß er sich zu-
vor durch eine ungeheure Sühne lösen könnte. —

Die furchtbare Angst zwang ihn, allen Einfluß , den er
allmählich auf Bibra gewonnen. auSzuüben, damit wenigstens
dieser Kelch an ihm vorüber ginge.

Das wiirde ich an Ihrer Stelle niemals erlauben. Bibra.
Sie" haben doch »och eine Mutter . Hat Ihre Schwester der
gegenüber nicht Pflichte» zu erfiillen, die bezahlte Hände nie-
inals leisten können?" »

Bibra war erblaßt . Alle Sorglosigkeit schien aus seinem
jung« ,, schönen Gesicht änsgelöscht. Ein feuchter Schein stand
in seinen Augen, und seine Lippen zuckten nervös.

.Nieine Mutter ist seit Jahresfrist m einet Nervenklnnk,

das Urteil verkündet. Der angskkagte tznstiz*»t Tr. Franz-
Würde von der siebten Strafkammer des Landgerichts I
wegen versuchter Erpressung zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt. Ter Staatsanwalt hatte eia Jahr Gefängnis
beantragt.

Mer-nnlcyles.
kos. Es geht aus wie das Hornberger

Schießen.  Der Geburtsort dieser alten , neuer¬
dings wieder sehr beliebten und merkwürdig ^häu¬
figen Redensart ist das Schwarzwaldstädtchen Horn¬
berg , das aus diese Weise unfreiwillige Berühmtheit
erlangt hat . Die Hornberger hatten einst mit viel
Lärm " und Geschrei die Abhaltung eines großen
Schützenfestes verkündet und die Schützen der ganzen
Umgegend dazu eingeladen . Als der große Tag an¬
brach, wurden im Festjubel eine gewaltige Menge
von Freubenschüssen abgegeben, was sich zwar sehr
großartig anhörte , aber zur Folge hatte , daß nachher
bei dem eigentlichen Scheibenschießen das Pulver
vorzeitig ausging und das mit Spannung erwartete
Ergebnis ausblieb . Nach einer anderen Lesart soll
in einem Kriege die ausgestellte Schildwache durch
lebhaftes Schießen den Ort und seine Umgebung
alarmiert haben, und als unter großer Aufregung
die Bürgerwehr zujammenlies , entpuppte sich der
in einer Staubwolke nahende Feind als eine Vieh¬
herde.

Hausfrau ermücke tiicH.
Unsere Feinde leben in der Hoffnung , uns aus¬

hungern zu können. Briese die bei deutschen Ge¬
fangenen gefunden wurden , in denen sich die Frausesw
in übertriebenen Klagen über die Schwierigkseit oer
Ernährung ergingen , müssen diesen Wahn der Feinde
immer wieder stärken. Darum schaltet in den großen
Zeiten kleine Alltagssorgen ans . Bürdet sie oenMi
an der Front nicht noch auf, tragt sie Ml und mutig
als einen winzig kleinen Teil von der großen Bürde
des Krieges , die auf uns allen liegt.

Bielleicht wird manche Landwirtsfrau sagen : die
Schwierigkeiten , die die Städterinnen jetzt haben,
find nur ein Ausgleich für die unendlich viel größe¬
ren Schwierigkeiten , die sich bei uns auf dem Lande
abspielen . Sollen wir zu dem allen vielleicht unserm
schwer arbeitenden Gesinde die Fleischmahlzeit kür¬
zen oder unser Vieh hungern lassen, um die Städter
zu versorgen?

Aber wenn wir den Blick aufs große Ganze rich¬
ten , dann müssen andere Gedanken die Oberhand
gewinnen.

Dann müssen wir uns sagen : die städtischen
Haushalte sind abhängig von oer Versorgung durch
unsere Wirtschaften . Ich muß ihre Not ansehen und
ihnen liefern, ' was ich!nur abspaven kann, sonst steigt
die Not im genu ins amen Vaterland.

Im Haus wie im Stall muß mit allen nutzbaren
Stossen aufs sparsamste umgegangen werden . Wie¬
viel dadurch gewonnen werden kann, sollen einige
Beispiele zeigen.

Es ist berechnet worden, daß von dem im Krast-
sutter enthaltenen Eiweißstosf so viel vergeudet wird,
daß von dem, was bei sieben Kühen unnötig ver¬
braucht wird , eine achte Kuh vollständig ernährt
werden könnte. Es ist berechnet worden , daß bei
der Aussaat der Kartoffeln , wenn man sich die Mühe
nimmt , sie sachgemäß zu zerteilen , leicht 35000 000
Zentner im Deutschen Reich erspart werden könnten.
Es ist berechnet worden, daß durch richtiges Schälen
der Kartoffeln 2 Millionen Tonnen gespart werden
können. Daß durchs Konservierung des Gemüses
300 000 Tonnen , des Obstes 250 000 Tonnen erhalten
werden können. Daß , wenn jeder Deutsche täglich
ein Gramm Butter weniger essen wollte , also so viel

in der sie nach Aussage von Autoritäten ihr Leben wohl
beschließen wird."

„Wie schrecklich traurig !" wollte Erich Rastingen sagen.
Aber er besann sich. Ihm fiel ein, was Bibras Vater einst
zu dem seinen von dem steinharten Bruder gesprochen, daß
er für die Weichheit und die Seele seines Weibes gefürchtet;
und wie er vielleicht gerade in der Stunde , in der er seinen
Tod beschloß, gefleht hatte, sie zu schützen, danüt sie iricht
innerlich zerbräche. Und nun war keiner mit ihr uird neben
ihr gewesen, der ihr diesen Liebesdienst erwies — da brach
ste eben zusammen.

Und er riß sich empor uird sagte scheinbar ruhig und
teilnahmsvoll , während seine Gedanken doch bereit? über
der richtigen Antwort ängstlich hin und her flatterten : „Wie
kam das eigentlich, Bibra , mit Ihrer Mutter ?"

„Sie wissen doch, daß, wenn das wärmste Herz a»s der
Brust gerissen wird und fortan kalt und unbedeckt daliegeit
nmß, es endlich zu zucken anfhört. Mit dem Herzeir meine ich
hier den Sitz aller Empftndnngeit. Der Mensch kann ganz
gut ohne dasselbe weiterlebe», es fragt sich nur , ob dieser
Zustand danach iroch die Bezeichnung„Leben" verträgt . Nicht
wahr , so was gibt es tausendmal ! Wenn ein Meirsch erst
so weit ist, erlischt auch eine Sehnsucht nach der andern , bis
schließlich der Geist leer und leerer nnd das Auge für Freude
und Schmerz blind wird. So mag es auch mit meiner Mutter
gekonnnen fein.“

„Es ist also, wie ich dachte," jaunnert Erich Rastin-
geirs Herz. „Die Schuld wächst ja ins unermeßliche. Kein Ge¬
danke, daß ich sie jemals ivett mache. Wie wäre das wohl
möglich?"

Marie Luises schönes Gesicht, das eiskalt erscheint, sobald
er in ihrer Nähe weilt, tauefit vor ihm ans. Es ist, als ob sie
etivas von alledem ahne nnd daher einen Feind in ihm wit¬
terte, der sich des begangenen Berbcechens mitschuldig macht
indem er seine Früchte verzehrt.

In seinem Kopf poche» diese Gedanken mit tausend Häm-
mern. Das ruhige Erwägen aller Lebensfragen, das ihm
unter den jüngeren Kameraden ein geistiges Uebergewicht
verleiht, geht verloren. Er denkt nur , daß er vielleicht den
Verstand verlieren könne, wenn er weiter hier in seinem Re¬
giment bliebe

akr man auf ein Brötchen spärlich streicht, die Milch
von 277 000 Kühen gespart werden könnte.

So oft denkt man : Ach, was ich einzelner tue,
darauf kann es ja schließlich nicht ankommen . Wenn
aber die kleinen Nachlässigkeiten und Unbedachtsam¬
keiten von Millionen begangen werden . Sie lehren
uns bei jedem Tun und Lassen zu fragen : „Was
wäre die Folge, wenn Millionen Frauen so handeln
wollten wie ich". Es ist einmal gesagt worden , wenn
eine Denkmünze aus diesen Krieg geschlagen werden
sollte, so müßte eine deutsche Frau , die den Pflug
führt , darauf verewigt sein ! Gewiß , das würde zum
Ausdruck bringen , was sie dem Vaterland geleistet
hat . Die schwerste Arbeit hat sie nicht gescheut, uni
den Betrieb aufrecht zu erhalten . Mann , Sohn und
Knecht hat sie ersetzt und noch nebenbei ihre Haus¬
frauen - und Mutterpslichten erfüllt . Man kann wohl
sagen, unsere Landsrauen sind ein treues Heer im
Dienste des Vaterlandes gewesen.

Aber der Krieg währt lang und die Gefahr ist,
daß manche ermüdet und der Last ihrer Sorgen zu
erliegen droht ! Denn es ist ja nicht allein die körper¬
liche Arbeit , die sie zu leisten hat , sondern auch das
Denken und Verfügen , das Plänemachen und Ent-
schlüssesassen, was ihr obliegt , besonders wenn sie
den abwesenden Mann zu vertreten hat.

Da halte sie sich immer an dem Gedanken aus-
recht, wie wichtig der Posten ist, aus dem sie steht,
Und baß es ihre heiligste Pflicht ist, treu auszuharren.
Wollte sie die Flinte ins Korn werfen , alles gehen
lassen, wie es geht, die Zügel auf dem Boden schleifen
oder gar die Wirtschaft ganz im Stich lassen, so war«
das wahrlich eine Fahnenflucht . Das Vaterland ver¬
langt , daß! in jeder Wirtschaft jetzt das Aenßerste ge¬
leistet und das Höchste produziert wird.
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— Die Asche der verbrannten Son¬
ne nblnmenstengel  sollte besonders sorgfältig ge¬
sammelt werden. In ganz früheren Zeiten wurde die¬
selbe zur Seifenlauge benutzt. Die selbstgesponneneii
Leinen wurden mit einer Lauge von Sonnenblumen-
asche gebleicht. Man wird bei dem Mangel an Seife
gern wieder aus die alten , einfachen Hausmittel zu¬
rückgreisen. Es sei nur erwähnt , daß auch die Holz¬
asche, namentlich von Buchenholz, sehr viel als
Wasch- und Reinigungsmittel verwandt wurde.

Und aus diesem Gefühl heraus sagt er brüsk : „Ich möchte
mich in ein anderes Regiment versetzen lassen, Bibra ."

Der wird ganz starr vor Schreck.
„Was reden Sie da, Rastingen ? Scherzen Sie um Got¬

te« willen nicht damit. Glauben Sie mir , ich liefe hinter
Ihnen her, wenn Sie wirklich gingen. Ich fühle alle Tage
deutlicher, daß ich Sie noch nicht entbehren könnte. Aber es
ist ja natürlich der reinste Wahnsinn , ein Schreckgespenst—
bloß, um Ihre Macht über mich ausznproben . Wie kamen
Sie eigentlich darauf ?"

„Ich weiß nicht. Ich habe in den letzten Wochen wohl zu
wenig geschlafen und zuviel gearbeitet. Da machen sich denn
die Nerven mit allerhand ungesunden Gedanken beinerk-
bar. Es geht sicherlich ebenso, wie es kam, wieder vorüber.
Ich habe ja doch Boldroivo hier in der Nähe. Ich könnte
gar nicht fort."

„Eben!" sagt Bibra beruhigt. „Daran habe ich im ersten
Schreck überhaupt nicht gedacht. Aber auch ihr gesprochener
Unsinn trägt seine Frucht. An ihm kommt mir zu». Bewußt'
sein, daß ich lange nicht genug auf Sie . großes Kind, acht
gegeben habe. Sie sehen auch wirklich hnndsmiserabel ans.
Rastingen. Haben Sie etwa pekuniäre Scherereien aas ihre»
Klitschte?"

„Nein. Es ist alles in bester Ordnung ."
„Ich muß eigentlich ans solche Gedanken koininen. Sie

nehmen plötzlich eine elende Wohnung und schäfte» das
zweite Pferd ab. Wiirde Ihr Vater das wohl gebilligt ha¬
ben, Rastin gen?"

„Ich glaube ja. Mein Vater lebte genau so einfach wie
seine Arbeiter. Er führte nicht einmal, eine» beiondere»
Mittagstisch. Er aß ganz das nämliche wie seine Leute.

Er mußte das sagen. Der Sohn des Bestohlenen sa'ltt
wissen, daß sich sein Vater ein ganzes Leben lang katteit haue,
wenn er auch das „warum " nicht ahnte. »

„Aber. bei Ihnen wird es ansarten, " sagte Buna miß.
billigend. „Sie fangen ein bischen zu früh nnd viel m ene»
gisch" an. Tun Sie mir einen Gefallen. Kommen Sie seai
ans einen Schluck mit ins Kasino. Wir finden Gesellicha-r
Einen Tag. nach dem Ersten sind sie immer emsig wie int
Bienen " 220.20



Lorchhausen im Rheingaukreise,
für Lieferungen bis einschl. den 15. Oktober 1916 bezahlt
werden darf.

Cassel , den 29. November 1916.
Der Oberpräsident: Hengsten berg.
Wird veröffentlicht.

Höchst a. M ., den 1. Dezember 1916.
8 . 27381. Der Landrat : Klausel.

Butterverkauf
am Donnerstag , den 7. Dezember 1916

von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 8 Uhr bei:
1. Hahn Ww. auf Lebensmittelkarten No. 421—625
2. Czapek Ww. „ No. 626—830
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 34 Pfg . für 60 Gramm.
Hofheim  a . Ts ., den 6. Dezember 1916.

Der Magistrat: Heß.
Torsstre« .

Nach Mitteilung des Kleisausschusses bietet sich jetzt zum letzten¬
mal die günstige Gelegenheit zum Bezug von Torfstreu.

Der Preis stellt sich auf 6.30 Mb . für den Ballen (ca. 2 Zent¬
ner ab Lager.

Bestellungen werden bis zum 7 . ds . Mts ., Mittags 12 Uhr auf
dem Rathause entgegen genommen.

Hof he im a . Ts ., den 5. Dezember 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 6 . Dezember ds . Js ., Abends 8 Uhr fin¬

det eine .öffentliche 8itzung der Stadtverordneten -Bersammlung im
Rathaussaale Hierselbst statt.

Hofheim  a . Ts ., den 2. Dezember 1916.
Der Stadtverordneten -Borsteher : Dr . M . Schulze -Kahleyß.

Kokal-Uachrichten.
— Sonntag Nachmittag 4 Uhr findet eine Versamm¬

lung  des Krieger- und Militär -Vereins im Vereins¬
lokal zur Krone statt.

— Neuregelung des Verkehrs mit Web , Wirk-
und Strickwaren.  Zur Zeit des Erlasses der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 10. Funi 1916, betreffend
die von der Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- ». Strick-
mmen für  die bürgerliche Bevölkerung ausgeschlossenen Gegen¬
stände(sogenannte Freiliste), und der Ausführungsbekanntma-
chring der Reichsbekleidungsstelle vom3. Juli 1916 waren ver

hältnismäßig wenig Unterlagen für den Erlaß dieser Bestim.
mungen vorhanden. Lediglich die Notwendigkeit der Streckung
der Vorräte wurde schon mit Rücksicht aus die seit Kriegsbe¬
ginn erfolgte Sperrung der Zufuhr von Rohstoffen allgemein
anerkannt. Seitdem sind insbesondere durch eine allgemeine Be¬
standsaufnahme der in Industrie und Handel  vorhandenen
Web, Wirk- und Strickwaren am 1. August 1916 und durch
sonstige Feststellungen bestimmte Unterlagen geschaffen worden,
die zur Aufhebung der vorerwähnten Bekanntmachungen und
zum Erlaß zweier neuer Bekanntmachungenvom 31. Oktober
1916 geführt haben, die im Reichsgesetzblalt beziehentlich Reichs¬
anzeiger vom 31. Oktober 1916 veröffentlich wordeU sind: 1.
Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine;
2. Die Äusführungsbekanntmachungder Reichsbekleidungsstelle.
Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine
enthält eine wesentliche Kürzung der bisherigen Freiliste, ins¬
besondere die Beseitigung der Preisgrenzen, mit Ausnahme ei¬
nes einzigen Falles (Reise- und Echlafdecken). Vor allem sind
Kleiderstoffe, die gesamte Oberbekleidung mit Ausnahme der
aus undichten Stoffen und die gesamte Wäsche und Unterklei¬
dung von der Freiliste verschwundenr» d nur noch gegen-Be¬
zugsschein erhältlich. Vom Bezugsschein frei sind nur noch Ge¬
genstände. zu deren Streckung keine Veranlassung vorliegt. Die
Beseitigung der Luxuskonfektion und der feinen Maßschneide¬
rei von er Freiliste würde jedoch zur Folge haben, daß die
betreffenden Gegenstände und die dazu verwendeten Stoffe brach
liegen blieben und zahlreiche insbesondere weibliche Arbeitskräfte,
Arbeit und Brot verlieren. Denn es wäre ein Widerspruch
in sich, für ein Luxuskleidungsstück den Nachweis der Notwen¬
digkeit der Anschaffung zu verlangen. Die feine Maßschnei¬
derei würde ebenso völlig unterbunden werden, weil die in An¬
betracht kommenden Kreise mit Kleidung so versorgt sind, daß
sie die Notwendigkeit der Anschaffung nicht Nachweisen
können. Um diesem Nachteil zu begegnen, ist für Her¬
ren-, Damen-, Mädchen- und Kinderoberkleidung sowie
die entsprechende Maßschneiderei eine Erleichterung bei der
Erlangung des Bezugsscheins eingeführt : Wer ein noch
gebrauchsfähiges Oberkleidungsstück abgibt , erhält ohne
Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung einen Bezugs¬
schein über einen entsprechenden gleichartigen Gegenstand,der
jedoch nicht für billige Kleidungsstücke, sondern nur für
solche gilt, die eine bestimmte Preisgrenze übersteigen. -Da¬
mit wird das Fortbestehen der Luruskonfektion und der
feinen Maßschneiderei ermöglicht und gleichzeitig erreicht,
daß die zahlungsfähigen Kreise nicht den für den̂ Haupt-
teil der Bevölkerung vorhandenen Bestand an Oberkleid¬

ung angreifen, sondern auf die hochwertige Oberklerdung
beschränkt werden. Die Reichskanzlerbekanntmachung führt
weiter für die Schneidet, Schneiderinnen und Wanderge¬
werbetreibendenein Einkaussbuch  ein . um die bisher
hauptsächlich seitens der Wandergewerbetreibenden vorge¬
kommenen Mißbräuche zu verhüten. Die Ausführungs¬
bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle bringt gegen¬
über der aufgehobenen Ausführungsbekanntmachung vom
3. Juli 1916 wesentlich eingehendere Bestimmungen, die
sich im Laufe der Zeit aus der Erfahrung als notwen¬
dig erwiesen haben. Die Beschaffung von Militärperso¬
nen und Kriegsgefangene wird neu geregelt und erleich¬
tert. Für dringende Fälle , z. B . bei Erkrankungen oder
Verlust oder Beschädigung eines Kleidungsstückes wird
auch anderen Ausfertigungsstellen als denen des Wohn¬
ortes des Antragstellers, die Befugnis zur Ausfüllung von
Bezugsscheinen übertragen. Dasselbe gilt für deutsche
Schiffer und Flösser. für die eine von ihnen mitzufüh¬
rende Personalkarte eingeführt wird . Die beiden Bekannt¬
machungen werden in den Amtsblättern veröffentlicht.
Abzüge beider Bekanntmachungen sind gegen Voreinsen,
düng von je 10 Pfg . (Briefmarken) von der Reichsbeklei¬
dungsstelle, Verwaltungsabteilung , Berlin W . 8, Mauer¬
straße 53, zu beziehen.

— Adressen in lateinischer Schrift.  Bei Brief¬
sendungen an Kriegsgefangene und Zivilinternierte in
Portugal  und den portugiesischen Besitzungen ist nur
dann auf unverzögerte Aushändigung an die Empfänger
zu rechnen, wenn sie deutlich und in lateinischer
Schrift  geschrieben sind. Das Gleiche empfiehlt sich auch
für Sendungen an Gefangene in anderen Ländern, wo
die deutsche Schrift wenig oder gar nicht bekannt ist.

— Sonnta -g,  den 10. Dezember 1916, Nachmittags
3'/z Uhr findet im Saale des „Pfälzer  Hofes " (Franz
Arnet) die halbjährige Haupt -Versammlung statt.

Bis zum 4. Dezember sind für die Weihnachtspakete für die
im Felde stehenden Hofheimer K,rieger eingegangen:

Vom Stammtiseh im Landberg 32 Gabe 5 — M.
Von Frau verschiedene Spiele.

. Wilh. Kraft, 2 Cigarrenetui aus Leder , ein desgl . für
Cigaretten , Cigarren , Tabak und Tabakpfeifen.

„ Fräulein L. W. 3.— M.
„ Frau K. B. und J. B. 5.— M.

Wir bitten dringend noch um weitere Zuwendungen.
Vaterländischer Frauenverein Hofheim.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, dafc
mein lieber Gatte, unser guter Vater, Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager , Onkel und Vetter

Andreas Landler
Landfturmmann im Res. Int. Regt . No. 109

am 24. November 1916 im Alter von 41 Jahren nach viermonat-
iger treuer Pflichterfüllung auf dem Felde der Ehre gestorben ist.

Hofheim a . T ., den 6. Dezember 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Franziska Landler Ww . und Kinder.

neu! Hebtun g ! neu!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blütenweiß.

Weil Edelweiß ist über alles, drum kauft dasselbe gar bald Alles.
Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke,

von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.
Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos lösend.
Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon beziehen.
Edelweiß wird in Stücken von 125 Gramm geliefert und ist das¬
selbe zum Preise von 1A das Stück dauernd bei mir zu haben.

Auch Versand nach außerhalb in Post -Kollis von 36 Stück
9 Pfd . netto, franko einfchließl. Verpackung für 8 .— Ml . unter

Postnachnahme nach allen Richtungen.

Krih Aurbaum, AL "' Dieder-Ingelheim.
WM- Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

NB. Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markschrei¬
ender Weise engebotenen minderwertigen Seifen-Ersatzmitteln. D. O.

„Kehrtzur Uatur zurück"
Dieser Gedanke ist in letzten Jahr¬
zehnten, vielfach in Volks-Kreisen,
bei gebildeten Laien sowie in ärzt¬
lichen Kreisen durchgedrungen. Wie
bekannt, legten schon unsre Urvü
ter den Kräutern, Vegetabilien gro¬
ßen Wert bei. Ein Naturprodukt
in vollem Sinne des Wortes ist
auch Phildius 'sches Haar-Wasser.
Durch seine verschiedenen vegetabi¬
lischen Auszüge, kräftigt dasselbe
Kopfhaare und ist auch heute noch,
trotz der eminenten Spirituspreise
sehr preiswürdig. Vor wie nach
erhalten Sie genanntes feines Haar-
Wasser datail-engro

Drogerie Phildius.

Obstbäume aller Art
in Hochstamm, Spalier , Pyra¬
miden etc., Stachel - « . Johan-
nisbeerhochstämme , Stachel-

u. Johannisbeerbüsche , Him¬
beeren etc. empfiehlt in besten

Sorten
Lorenz Slang , Baumschule.

Schulranzen
in großer Auswahl nur prima

M" Handarbeit V
Gg. Schinner.

Cigarren
noch preiswert und gut zu 8, 9,
10, 12, 15 Pfg . empfiehlt

Drogerie A. Fhildius.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
IGO Zig.Kleinverk. 1,8 Ptg. 1,40
100 „ 3 2,-
100 .. „ 3 „ 2,20
100 „ .. ' 4,2 .. 3,-
100 „ 6,2 „ 4,30

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

7 iim „ aii prima QualitätenZigarren 75. - w«200.- m.  p. Mme

Obstbäume

Goldenes Hausz'ffikn"fabrik
6 . m . b . H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon H 9068.

Gin schöner Glanz
wird erzielt, wenn man Möbel,
Stühle , Tische rc. mit Petersbur¬
ger Möbellack abreibt. Denselben
erhalten Sie

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Diel Geld
spart jede Hausfrau, wenn sie selbst
färbt. Empfehle Ihnen Stoff- u
Blusen-Farben in verschiedensten
Farben zu 10—25 Pfg.

Drogerie Phildius.

Anchdrucker-Lehrlmg:
Junge mit guter Schulbildung,

welcher Ostern in die Lehre treten
will, kann sich schon jetzt melden.

Anzeige -Blatt.

Felle

aller Art in Hochstamm u. Busch
extra sowie Beerenobst und Ro¬
sen empfiehlt

Konrad Slang
Neuwegstraße 20.

von Hasen , Rehen , Ziege « und
dergl., sowie Lumpen , Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

-iZolf Weiss
Elisabethenstraße No 16

Telefon 114.

Schönes möbliertes Zimmer
mit Kaffe an anständigen Herrn
oder Dame sofort zu vermieten
bei Frau And. Mitter , Kriftlerstr?.

Hute Mlchzicgc
zu verkaufen.

Näheres im Verlag des Blattes.

Gin Asm
billig zu verkaufen.

Langgasse 14.

2 Zimmer -Wohnung
in der Nähe der Bahn zu verm-

Zu erfragen im Verlag.

Schneiderin
nimmt Lehrmädchen an

Wo ? sagt der Verlag.
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